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Mald on ada. 


Furchlbare Wildniß deckte das band an den Ufern 
des breiten Stromes, wo eben die Spanier (1535) das 
ſetzt ſo mächtig aufbluͤbende Buenos Apres, ein kuͤnf⸗ 
elges Tyrus der neuen Welt, gegründet hatten. Noch 
Bee als die Wildniß, waren die Bewohner 

es Landes. Aufgereitzt durch fruͤhere Mißhandlun⸗ 
gen der Spanier, wuͤtheten fie gegen Alle, die in ihre 
Haͤnde fielen, und nur gemeinſame Kraft konnte die 
junge Colonie erhalten. Streng hatte ihr Befehls⸗ 
haber geboten, daß Keiner die Schranken des aufge⸗ 
worfenen Walles uͤberſchreite. Wer es that, ſollte 
des Todes ſeyn! — Der Hunger aber wuͤthete im 
Innern der leinen Niederlaſſung; und ein Weib, 
Maldonada, von ihm und der Verzweiflung getrieben, 

entfloh glücklich in die nahen Wälder, Auf unbekann⸗ 
ten Pfaden irrte ſie 5 umher, bis fie eine Höhle 


fand, 
* 
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fand, die vor Sonne und Stuͤrmen ſchuͤtzte. Doch, 
welch ein Schreck, als ſie hinein trat und eine Loͤwin 
erblickte, die ihr ſogleich entzegen kam. Die Arme 
konnte nicht fliehen; der Anblick hatte ihre Kräfte ges 
laͤbmt: die Füße waren wie in dem Boden einge⸗ 
wurzelt. Die Loͤwin aber hatte nicht die Abſicht, fie 
zu verletzen; de ging ſchmeichelnd um fie herum, leckte 
ihr die Hände und ſtießß nur zuweilen ein bruͤllendes 
Geſchrei aus, das der Schmerz ihr ab zu preſſen ſchien, 
Bald erholte ſich die Spanierin; fie ſah, daß die Loͤ—⸗ 
win traͤchtig ſey, daß ihr Geſchrei die Sprache des 
muͤtteclichen Weſens bedeute, welches gern feiner 
Buͤrde ledig werden moͤchte. Maldonada trug fein 
Bedenken, dem armen Thier den Beiſtand zu leiſten, 
den die Natur hier heiſchte. Dankbar ließ die Loͤwin 
ihre Jungen zu ihren Füßen liegen, und ſtreifte ums 
her, fuͤr ſie und ihre Wohlthaͤterin Nahrung zu ſuchen. 
Geraume Zeit lebte fo die Arme; die Spiele der heran⸗ 
gewachſenen Raubthiere machten ihre Unterhaltung, 
rohes Wild theilte fie mit ihnen als Cpeife, Doch 
endlich befahl der Inſtinkt nicht mehr der koͤwin, für 
ihre Jungen zu ſorgen; ſie waren ſtark genug, ſelbſt 
dem Raube nach zu jagen. Maldonada ſah ſich bald, 
zwar nicht allein, aber doch ohne Nahrung, und mußte 
die Höhle verlaſſen, die, fürchterlich für alle Andere, 
ihr ein ruhiges Obdach gewaͤhrt hatte. Bald fiel ſie 
den Indianern in die Hande und ward els Sklavin 
inne, daß die Indianer wenigſtens menſchlicher als 
die "Europäer waren. Eines Tages überfielen die 
Spanier aus Buenos Ayres die friedlichen Cabauen, 
wo fie für ihre Herren den Mals aus den N 
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koͤrnte. Ein kurzer Kampf gab ihr die Freiheit wies 
der — ſo ſchien es; allein das Schrecklichſte ſtand 
ihr bevor. Der ſpaniſche Befehlshaber in Buenos Ays 
res begriff nicht, daß der Ungehorſam, den ſie durch 
die Flucht bewiefen hatte, durch die vielfachen Gefahr 
ren und Maͤhſeligkeiten tauſend Mal gebüßt ſey. 
Grauſamer wie der Löwe, wilder wie die wilden In⸗ 
dianer, befahl er, die Halbtodte in den Wald zu führ 
ren, und an einen Baum zu binden. „Hier!“ rief er, 
„kann fie verhungern, oder von Ungeheuern zerriffen 
werden!“ — Zwei Tage nachher gingen einige Spa⸗ 
nier hinaus, zu ſehen, wie es mit der Ungluͤckliche 

ſtehe. Schon von fern hörten fie das Gebruͤll der 
Tyger in der Gegend, wo ſie hingebracht war. Kaum 
kamen ſie behutſam naͤher, als ſie in der That einen 
ſolchen in der Ferne den Ahornbaum umkreiſen ſahen, 
an dem die Arme verzwelflungsvoll mehr todt als 
lebend ſtoͤhnte. Aber mehrere koͤwen lagen zu Ihren 
Süßen, und ihre gebleteriſche Ruhe ſcheuchte den blut⸗ 
glerigen Tyger hinweg. Es waren die Kinder der 
dankbaren Vertheidigerin, die in ihrer Mitte lag; ſie 
fpielten zu den Fuͤſſen dieſer Andromache. Freudiger 
Schrecken durchbebte die Krieger, ſo roh ſie waren. 
Indeß fie zoͤgernd, unentſchloſſen da fanden, ent⸗ 
fernte ſich die koͤbin mit ihren Jungen, als wolle fie 
ihnen Raum gewaͤhren, das Werk der Barmherzig⸗ 
keit zu vollenden. Kaum hatten die Spanter dle 
Banden geloͤſt, kaum führten fie die Halbohnmaͤch⸗ 
tige, die ihnen mit zwei Worten das Raͤthſel loͤſte, 
davon, als auch das treue dankbare Thier langſamen 


Schrittes folgte. Der Spaniſche Befehlshaber wollte 
wenig» 
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wenigſtens nicht von einer Beſtle uͤbertroffen ſeyn: 
das Weib, das der Himmel zwei Mal erhielt, wagte 
er nicht zu verderben. Maldonada ward frei, und 

ihre Abendtheuer werden noch jetzt in jeder Huͤtte, 
wie in den Palaͤſten von Buenos Ayres, dem ſtaunen⸗ 
den Enkel erzaͤhlt. 
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Das Wiſſenswuͤrdigſte aus der allgemeinen 
Beſchreibung des Weltgebaͤudes. 


Die Erde — die Sonne. 
Fortſetzung.) 


6 Die Sonne. 

Die Eigenſchaft des Dunſt⸗ und Luftkreiſes, daß 
er die Lichtſtralen bricht und zuruͤckwirft, verdanken 
wir die wohlthaͤtige Morgen und Abenddaͤmmerung. 
Ohne fie würde, zum größten Nachtheil unfers Ges 
ſichtsorgans, die dunkelſte Nacht urploͤtzlich mit dem 
bellen Glanz der Sonne endigen, und wieder be⸗ 

innen. Kein lachendes Morgenroth, mit allem 
Jarbenſchmuck der Wolken, wuͤrde im Oſten die 
Ankunft der Morgenſonne ankuͤndigen, und keine 
ſanfte Abendroͤthe, mit ihrem Purpur ⸗Gewoͤlke, die 
Begleiterin der Abendſonne in Weſten ſeyn. Auch 
müßten wir den herrlichen Anblick des mit ſieben 
Farben 
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Farben geſchmuͤckten Bogens“) entbehren, der ſich 
zuweilen in regnenden Wolken am Himmelsgewoͤlbe 
darſtellt. i 
Unſer Erdball wird von jenem herrlichen Himmels⸗ 
koͤrper, die Sonne, deſſen wohlthaͤtige Lichtſtra⸗ 
len überall Leben, Fruchtbarkeit, Gedei⸗ 
hen, und Frohſinn bei Menſchen und Thieren 
verbreiten, — erleuchtet; auch vermittelſt deren 
Eigenſchaften und Wirkungen auf die uns jedesmal 
Nat umgebenden Stoffe, durch chemiſche 
atur Pro zeſſe, an feiner Oberfläche er⸗ 
wärme. Das Verweilen der Sonne über dem Ge« 
ſichtskreis (Horizont) und ihr täglicher ſcheinba⸗ 
rer Auf- und Niedergang giebt die Dauer — und 
24ſtuͤndige Abwechſelung von Tag und Nacht; ihr 
jährlicher — auch nur ſcheinbarer Umlauf 
am Himmel, in einer ſchräge von Weſten nach 
Oſten liegenden Kreisbahn (Ekliptik) aber die 
allgemein erſprießliche Wiederkehr der vier Jah⸗ 
teszeiten.“) Bei dieſer Weisheit und guͤtevol⸗ 
len 


) Beim Vollmond findet auch der Anblick des Re⸗ 

| genbogens bes Nachts obwohl felten ſtatt, Die 

Farben find milder und der Anblick noch feierlis 
cher als am Tage. 

%) Unfere Jahreszelten, da wir beinahe unter 50 
Grad 47 Minuten noͤrdlicher Polhoͤbe wohnen, 
und folglich zwiſchen dem Krebswende- Zirkel und 
dem Nord⸗Pole: ſo verhaͤlt es ſich mit unſern Jah⸗ 
res⸗Zeiten folgendermaßen: Well die Sonne nicht 
immer in einerlei Lage gegen unfern > 

rd 
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len Einrichtung wird unſer Weltkoͤrper bei weitem 
dem groͤßten Theil feiner Oberfläche nach, und ſelbſt 
bis in die Nachbarſchaft feiner beiden Pole, der Kul- 
tur und der Bewohnbarkeit fähig. Auſſer 55 
N 5 es 


Erdkoͤrper ſteht, ſondern ſich auf die Ekliptik ) 
bald mehr gegen Norden, dann wieder gegen Suͤ⸗ 
den befindet, und ihre Strahlen bald gerader, bald 
ſchlefer auf unferer Erde fallen läßt: fo entſtehen 
daher verſchiedene Jahrszeiten, da es bald wärmer 
bald kälter ift, und dieſe Jahrszeiten benennen wir: 
ö Fruͤh⸗ 
) Ekliptik. Ein großer Kreis in ſchlefer Rich⸗ 
tung, durch welchen der Aequator zweimal durchs 
ſchnitten wird. Einmal neiget ſich derſelbe um 
231 Grad von dem Aequator gegen den Nord⸗ 
pol, und einmal um eben ſo viel Grade gegen 
den Suͤdpol. Auf dieſem Kreiſe hat die Sonne 
ihren ſcheinbaren Lauf, ſo: daß ſie niemals 
weiter gegen Norden herauf, noch weiter gegen 
Süden uns ſcheinbar hinunter geht. Will 
man Pole der Ekliptik ſuchen: ſo verſteht ſich, daß 
fie 235 Grad noch unter dem Nord» und Suͤd⸗ 
pole anzunehmen find und in die Polarkreiſe fal⸗ 
len, die man auf dem Globo um den Nord- und 
Suͤdpol findet. Die Ekliptik It uͤbrigens fo, wie 
jeder Zirkel in 360 Grade getheilet, wo auf je den 
der vorbenannten Zeichen 30 Grade gerechnet 
ſind. Da, wo dle Ekliptik zweimal den Aequator 
durchſchneidet, iſt der erſte Punct des Widders 
(den 2 1ften März) und der Wage (den 23ften Sept.) 
Der Zodiacus oder Thierkreis iſt ein breiter 
Streiſen am Himmel, in welchem die Ekliptik gra⸗ 
de in der Mitte liegt. Zehn Grade auf beiden 
Seiten der Ekliptik fiele man ſich eine Linie a 
> . K 


U 


7 


87 — 7 


Beleuchtung bei Tage hat ſich der Erdball auch des 
Scheins oder Beleuchtung vom Monde, der in 
perio⸗ 


— — — 5 _ 4 
Fruͤhling, Sommer, Herbſt, und Win⸗ 
ter. Nicht — alle Gegenden der Erde oder 
Meere haben zu einer Zeit, einerlei Jahrs⸗ 
zelt, ſondern es koͤmmt darauf an, ob fie mehr 
unter 

9 

die mit der Ekliptik parallel laͤuft, und demnach 
einen Streifen von 20 Grad ausmacht. In die⸗ 
ſem Streifen llegen die 12 Sternbilder, von wel⸗ 
chen die 12 Himmels⸗Zeichen ihre Namen haben. 
Obſchon die Sterne am Himmel ihre Lage unter 
ſich nicht veraͤndern: fo hat man doch bemerkt, daß 
die Fixſterne jaͤhrlich um 50 Secunde gegen Oſten 
vorrücen, welches in 72 Jahren einen Grab 


aus macht, und welches die Vor ruͤckung 


der Aequinoetial- Puncte heißt, deren Umlauf eine 
Zeit von 25,900 Jahren erfordert, welche Zeit 
das groffe Platoniſche Jahr genannt 
wird. Zu beiden Seiten der Eklip ik findet man 
die Wendezirkel. Sie machen einen Streifen von 
47 Grad Breite aus, und haben ihre Benennung 
daher, weil, wenn die Sonne auf ihrer ſchein⸗ 
baren Laufbahn an dieſelben kommt, ſie ſich 
gleichſam ummender. ft fie an dem Wendezirkel 
in Norden, fo richtet fie Ihren Lauf wieder nach 
Süden, und iſt fie an dem in Süden, fo wendet 


ſie ſich wieder nach Norden. Der Wendezirkel in 


Norden heißt wegen des daran liegenden Zeichens 
der Krebswendezirkel (Tropicus cancri) der 
in Süden, aus dem Grunde der Steinboks⸗ 
wende zirkel. (Tropieus capricorni.) Dieſe Wen⸗ 
dezirkel laufen mit dem Aequator parallel und lie⸗ 
gen nur in zwei Puncten hart an der Ekliptik. 


88 


periodiſch abwechſelnden Lichtgeſtalten monatlich den 
Himmel umwandelt, — bei Nacht zu erfreuen. 


Von 

unter, oder uͤber dem Aequator gegen Norden oder 
Süden liegen. Bei denen, die ihr Zenith“) im 
Aequator oder um denſelben innerhalb des Th ter⸗ 
kreiſes oder der Wendezirkel haben, kann die 
Verſchiedenhelt der Jahrszeiten, da die Sonnen⸗ 
F. 56e ſenkrecht auf ſie fallen, ſo groß nicht 

eyn. Groͤßer muß ſie ſeyn bel denen die auſſer⸗ 

halb der Wendezirkel, und zwiſchen ihnen und den 
Polen wohnen. 

Unſer Frühling faͤngt an: wenn dle Sonne 
in das Zeichen des Widders tritt, wel⸗ 
ches den 2ıflen Maͤrz geſchiehet, wo wir das Fruͤh⸗ 
lings⸗Aequinoctium haben. Der Frühling dauert, 
bis die Sonne in den 30. Grad des Zeichens der 
Zwillinge koͤmmt. 

Der Sommer faͤngt an: wenn die Sonne den 
Krebswendezirkel beruͤhret und in das Zei⸗ 
chen des Krebſes tritt; das geſchiehet den 2 1rſten 

Juny. Dann iſt fie am welteſten vom Aequator 
gegen Norden entfernt und uns am naͤchſten ge⸗ 
i kommen; 


) Derjenige Punct am Himmel, der gerade über 
mir iſt: heißt der Scheitelpunct oder Ze⸗ 
nith und der Punct gerade unter mir, wenn ich, 
z. Bi eine Linie von meinem Standorte durch das 

Erdcentrum u. ſ. f. ziehe, heißt Nadir oder der 
Su ß punct. Ein jeder Menſch, der neben mir 
ehet, hat ſein beſonderes Zenith und Nadir. 
Dieſe beiden Puncte machen die Pole des Hori⸗ 
zonts aus. Die Linie, die ich mir vom Zenith bis 
zu meinem Standorte in der Vorſtellung ziehe, iſt 
eine Verticallinle; Mein Zenith iſt vom Ho⸗ 
rizont überall 90 Grad entfernt. 
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89 
Von dieſen ſchoͤn geſchmuͤckten, durch Sonne 
und Mond erleuchteten, und mit vielen Naturguͤtern 
ſeegens reich angefuͤllten Erdball aus, betrachtet der 
aufmerkſame — vernünftige Bewohner deſſelben, 
jenes Heer glänzender Körper, welches jenſeit aller 
Wolken am ſogenannten Firmament — oder 
Him⸗ 
ee zu der Zeit haben wir das Sommer- 
olſtitium. Der Sommer dauert bis die 
Sonne in den 30. Grad der Jungfrau tritt, 

Der Herbſt beginnt: wenn die Sonne den Ae⸗ 
quator beruͤhret und in das Zeichen der Wage tritt, 
welches den 23flen September gefchieher. Wir 
haben alsdann die Herbſt Tags und Nacht⸗ 
gleiche (Aequinoctium). Es dauert bis die 
Sonne in den letzten Grad des Schuͤtzen tritt. 

Der Winter nimmt feinen Anfang mit dem Eins 
tritt der Sonne in den erſten Grad des Steinboks 
den aaſten Dezember. Die Sonne hat dann, wenn 
fie an den Steinboks⸗Wendezirkel ge 
langt iſt, ihre aͤuſſerſte ſuͤdliche Abweichung erreicht, 
und kehret nun nach Norden zuruͤck, wie wir uns 
jetzt täglich durch den Aufgang der Sonne Übers 
zeugen koͤnnen, welche alle Morgen etwas mehr 
links (gegen Norden) unſerm Auge ſich darſtellt. 
Der Winter dauert bis zum Austritt der Sonne 
aus dem Zeichen der Fiſche und fie hat dann 
vom Widder an, ihren Lauf vollendet. 

Zwiſchen den Suͤdlichen-Wendezirkel und Suͤd⸗ 
pole, hat man 

„Herbſt, wenn wir Frühling; Winter, 
wenn wir Sommer; Frühling, wenn wir 

Herbſt, und Sommer, wenn wir Win⸗ 

ter haben.“ 125 85 

* Dir 
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Himmel zu ſtehen ſcheint. Schon deſſen in die Au⸗ 
en fallende ſinnliche Pracht erregt des denkenden 
Menſchen ganze Aufmerkſamkeit, und laͤßt ihn etwas 
herrliches ahnen. Er ſieht die Sonne mit majeſtaͤ⸗ 
tiſchem Glanze leuchten, und kennt alle die wichtigen 
Vortheile, welche dem Erdboden und ſeinen Bewoh⸗ 
nern aus ihrem täglichen, und jährlichen Umlauf 
zufließen. Sinkt nun die Beherrſcherin des Ta⸗ 
es am Abend unter dem Geſichtskreis, ſo tritt der 
ond als Leuchte der Nacht mit gemäßigten Schritt 
auf den ſtillen Schauplatz, und funkelnde Lichtpunkte 
von verſchiedener Stärke, die wir Sterne nennen, 
ſchmuͤcken die naͤchtliche Bühne des Himmels. Bei 
der Abweſenheit des Mondes enthüllt ſich, bei heite⸗ 
rer Luft, ſo weit nur immer die Augen des Men⸗ 
ſchen reichen, jenes ganze zahlloſe Heer in ſeinem 
völligen Glanze. Der von Ehrfurcht ergriffene 
Bewunderer des prächtig leuchtenden Firmaments 
8 2 wuͤnſcht 
Die Sonne nähert ſich uns, und entfernt ſich 
von uns, oder ſteigt herauf gegen Norden, und 
hinab gegen Suͤden. Und, weil ſie jedesmal 
in einem gewiſſen Zeichen der Ekliptik ſtehet: fo 
theilet man dieſe Zeichen in aufſteigende und 
abſteigende: 
Die aufſteigende Frühlings ; Zeichen find: 
Widder, Stier, und Zwillinge 
Die abſteigende Sommerzeichen 
Krebs, Löwe, Jungfrau 
Die abſteigende Herbſtzeichen 
Wage, Scorpion, Schutze, 
Die aufſteigende Winterzeichen 
Steinbock, Waſſermann, Fiſche. 


wünſcht von der Größe und Würde dieſes herrlichen 
Naturſchauplatzes näher unterrichtet zu ſeyn, um 
ſich nicht bloß am Anblick deſſelben zu ergoͤtzen. 
Er nimmt die ihm von der ewigen Güte ver 
liehene Vernunft, nebſt den erworbenen Kenntniſſen 
und die aufgeſammelten Erfahrungen weiſer Maͤn⸗ 
ner zu Huͤlfe; und von dieſen treuen Fuͤhrern gelei⸗ 
tet, ſucht er, ohne Vorurtheile ſich von dem Welt⸗ 
gebäude richtige, und dem groſſen Baumei⸗ 
ſter deſſelben anftandige Begriffe zu verſchaffen. 
Die Fortſetzung folgt. 
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Wortſpiel. 


Der Weinhaͤndler L. in B. unterhielt feine Gaͤſte 
vielfältig mit Anekdoten aus dem letzten Befreiungs⸗ 
kriege, die er bei Beſuchen von Militairperſonen, 
wenn ſolche bei einer Flaſche Wein in ſeiner Wein⸗ 
ſtube ſich wechſelſeitig ihre Kriegs⸗Abentheuer er⸗ 
zählten, gehört und in's Gedaͤchtniß ſich eingepraͤgt 
hatte. 3 
Einer feiner neuen Gäfte fragte ihn daher: Sind 
ſie denn mit zu Felde geweſen? 

Ehe der Befragte noch zur Antwort kommen konn⸗ 
te, verſetzte ein alter Gaſt: 

„Das nicht; aber bei ihm geht es doch immer 
ſehr kriegeriſch zu. Er ſelbſt hat einen Schuß, 
feine Gaͤſte haben gewöhnlich einen Hieb und 
ſeine Weine einen Stich.“ ö 


— — 
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4 | Anekdote. 

Lord Thurlow, Großkanzler von England, war der 
Sohn eines Tuchmachers. Seine ausgezeichneten 
Talente erhoben ihn zu den hoͤchſten Ehrenſtellen und 
er wußte als Praͤſident des Oberhauſes und Ober⸗ 
richter durch ſeine anſehnliche Figur, eine wohlklin⸗ 
gende Stimme und hinreißende Beredſamkeit Aller 
Aufmerſamkeit für ſich zu gewinnen. Im gewoͤhnli⸗ 
chen geben war fein Umgang aber nichts weniger als 
anziehend, indem er fich ſelbſt nichts uͤbel nahm, von 
andern aber keinen Widerſpruch litt. Sein leiblicher 
Bender, der ſich dem geiſtlichen Stande widmete und 
keigen Ueberfluß von Kenntniffen hatte, war, aus 
Achtung vor dem Kanzler, zum Biſchof von Durham 
ernannt worden. Wenige Tage nach dieſer Befoͤrde⸗ 
rung befanden ſich Beide in einer zahlreichen Gefells 
ſchaft. Es erhob ſich ein politiſcher Streit, an wel⸗ 
chem der Kanzler lebhaften Antheil nahm. Der neue 
Biſchof erkuͤhnte ſich, anderer Meinung zu ſeyn, als 
ſein Bruder. Der Lord aber gebot ihm Stillſchwei⸗ 
gen, indem er mit größter Heftigkeit ausrief: „Ew. 
Hochwuͤrden vergeſſen, daß wenn Ihr Bruber nicht 
Großkanzler von England waͤre, Sie nicht als Biſchof 
die Schaafe ſcheeren, ſondern als Tuchmacher Wolle 

kratzen wurden!“ 


* 


Aufloͤſung der im vorigen Blatt ſtehenden Charade: 
a Die Reißfeder. N 
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49 
Anzeigen. 
Bekanntmachung 
wegen eines zum Vorſchein gekommenen falſchen 
Braunſchweig⸗Kuͤneburger Zehnthalerſtuͤcks. 
Es iſt zu Nordbanfen ein geprägtes falſch es Braun⸗ 
ſchweig⸗Lͤͤneburgſches Zehn eh lerſtuͤck zum Vorſchein 
gekommen, welches mit der Jahreszahl 1800 verſehen 
und den rechten Münzen dleſer Art ſehr taͤuſchend nach⸗ 
gebildet it. Die damit vorgenommene Unter ſuchung 
hat ergeben, daß daffeibe inwendig im Kern aus Sil⸗ 
ber beſteht, und auf die Wetie fabricirt it daß eine 
Silberplatte in einen goldenen nicht ſchmalen Ring eins 
gefugt. und dieſelbe auf beiden Seiten mit dünner Gold⸗ 
plättchen belegt worden, fo daß weder der Strid noch 
ſelbſt das Befeilen des Randes den Kern verrathen. 
Hauptſaͤchlich unterſcheidet ſich dieſe falſche Muͤnze von 
den aͤchten dadurch, daß ſie eine betraͤchtlichere Dicke 
und deſſen ungeachtet ein Mindergewicht von 5 Aſſ hat, 
außerdem aber auch 1) durch die reine Goldfarbe, 
welche von derjenigen der ächten legirten Goldſtuͤcke 
merkſich a weicht; 2) durch einen etwas klappernden 
Klang, welcher ſich bei achten Goldſtuͤcken nur dann vor⸗ 
findet, wenn ſie einen verſteckte Riß oder Splitter 
haben; 3) durch die Gravirung, Sie iſt auf der Wap⸗ 
penſeite bemerkbar flacher im Ganzen. Die Krone hat 
eine breitere und gedruͤcktere Form. Die Kugel darun⸗ 
ter ruht nicht auf einem erhabenen Vierecke, ſondern 
wird blos von zwei ſcharfen ſenkrecht en Streifen ein⸗ 
gefaßt. Die Feſtons neben dem Wappenſchilde haben 
einen auffallend andern Schnitt und Charakter, und 
die über der Krone befindlichen Buchſtaben S. und C. 
ſtehen ungleich weiter auseinander, als auf den rechten 
Zehnthaler⸗Stuͤcken vom Jahre 1800. Auf der Kehr⸗ 
ſeite iſt ber dicke Strich des X krumm; das Wort 
THALER bat zu kurze und dadurch dicke Schrift, die 
Jahreszahl 1800 iſt dagegen, fo wie auch das 2225 
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zeichen M. C. zu groß. In der Umſchrlft iſt beſonbers 
das C auffallend anders gebildet, auch das S und die 
Schluß roſette viel zu groß, fo wie denn auch die bel⸗ 
den Buchſtaben D G über der X welter, als wie auf 
den rechten Zehnthaler⸗Stuͤcken, aus einander ſtehen. 
Der Werth des in diefem falſchen Zehnthaler⸗Sluͤck 
enthaltenen Gold und Silbers beträgt etwa die Hälfte, 
Da zu vermuthen ſteht, daß von dieſer falſchen Muͤn⸗ 
ze noch mehre im Umlaufe ſeyn moͤchten, ſo wird das 
Publikum auf bieſelbe Hierdurch ganz beſonders aufs 
merkſam gemacht, und vor deren Annahme gewarnt. 
Sollte dergleichen falſches Geld bemerkt werden, fo lſt 
ſolches anzuhalten und ſofort an uns einzureichen. 
Breslau, den 6. Februar 1823. 
Koͤnigl. Preuß Regierung. Zweite Abtheilung. 
Bekanntemachun g. : 
Das Verbot des Abſchneldens und Eindringens der 
Baumwipfel zu den ſogenannten Sommern, als auch 
. das Verbet wegen Beſchaͤdigens der Baͤume 
in den Alleen und an den Landſtraßen, bringen wir hler⸗ 
mit neuerdings In Erinnerung mit dem Bemerken: daß 
auf das verbotwidrige Abſchnelben der Baumwlpfel eine 
achttaͤgige Gefängnißftrafe und die Zahlung von 10 ſgl. 
an den Oenunclanten, und auf das muthwilllge und fre⸗ 
velhafte Beſchaͤdigen der Baume in den Alleen und an 
den Landſtraßen, nach Umſtaͤnden ſogar eine Kriminal⸗ 
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Nominale Minze geſammelt worden, wofuͤr wir den 
gütigen Gebern unſern freundlichen Dank ſagen. 
Brieg, den isten Februar 1823. 
N Der Magiſtrat. 4 
Ri Befanntmadung 
Im Hohen Auftrage ſoll der Bindwerksbau eines 
Stallgebaͤudes nebſt einigen Reparaturen auf em 
Pfarrgehoͤfde in Zindel biefigen Kreiſes an den Min, 
deſtfordernden in Entrepriefe gegeben werden. Eutre⸗ 
prleſefaͤhlge Werkmeiſter koͤnnen ſich daher zum ıofen 
März c. Vormittags 9 Uhr in Zindel einfinden, ir Ge⸗ 
bot vafelbft ablegen, und den Zuſchlag unter Vorbehalt 
Hoͤherer Genehmigung gewaͤrtigen. er 
Beleg, den zaſten Februar 1823. 77 
Maletius, Koͤnigl. Bau⸗Inſpector. 
e kanntmachung. 
Alle diejenigen, welche an die enen ke Ne 
des hieſelbſt verſtorbenen Kaufmanns und Fabrik⸗ 
Beſitzers C. F. Reimann noch ruͤckſtaͤndige Zahlungen 
u leiſten haben, werden von uns hiermit aufgefordert, 
hre Schuld» Nette baldtaſt und ſpaͤteſtens bis Ende 
Maͤrz c. an uns einzuzahlen. 

Zugleich machen wir bekannt, daß wir beauftragt 
find, das vorraͤthige Waarenlager aufzuräumen, bes 
ſtehend in rohweißen und appretirten Couleurten und 
melirten Tuͤchern, Kalmuks, roher, weißer und ges 
faͤrbter Leinwand, Cyper- Wein, Tuͤrkiſchen Taback, 
roher Wolle, Garnen, Farbe-Materlalien, rohen 
und geſponnenen Zwiſten. a 5 

Alle dieſe vorgenannten Artikel werden ſowohl im 
Ganzen als Einzelnen taͤglich, mit Ausſchluß des 
Sonntags, Voemitags von 9 — 12 Uhr und Nach⸗ 
mittag von 2 — 4 Uhr in dem Fabrif + Gebäude, 
gegen baare Zahlung in Courant verkauft, wozu wir 
alle Kaufluſtige hierdurch einladen. f 

Brieg, den a0ſten Februar 1823. i 
Die gerichtlich beſtallten Curatoren der C. F. Reimann⸗ 

ſchen Verlaſſenſchafts- Maſſe. - 
G. H. Kuhnrath, E. Breuer. 


5 
Bekanntmachung. 
Kauͤnftigen Sonnabend, als den ıfien März, wird von 
der bieſigen Reſſourcen⸗Geſellſchaſt ein Masken⸗ Ball 
gehalten, wo ich die Erlaubniß von der Geſellſchaft er⸗ 
Halten habe, die Gallerie zu benutzen. Die Perſon zahlt 
2 Gr. Nom. Muͤnze. Ein geehrtes Publikum lade ich 
ergebenſt ein. M Menzel, 
Deconom der Reſſourre. 
Bekanntmachung. 

Einem geehrten Publicum beehrt ſich Unterzeichneter 
ergebenſt anzuzeigen, daß bet ihm verſchiedene Plau⸗ 
wagen und Britſchen, zur Aus wahl, gegen moͤglichſt 
Billige Preiſe zum Verkauf vorraͤthig finds 

Dhlau, den 26ſten Februar 1823. 

Chrlſtian Gottlob Pfeiffer, 
bürgerlicher Schmiedemeiſter. 
ver, Bekanntmachung. 

Der belnwandhaͤndler F. G. Steinberg aus Wal⸗ 
denburg empfiehlt ſich ſeinen werthen Goͤnnern, welche 
zur zweiten Fruͤhlingsbleiche Leinwand zum Bleichen 
ins Gebirge geben wollen, und bittet, ſolche bis fpäte* 
ſtens zum aaſten März in feinem Logis in dem Hauſe 
des VBuchbinders Herrn Leuchtling abzugeben, wo er in 

eigener Perſon alles uͤbernehmen wird. Für Bleichen 
und Mangeln wird fuͤr die Elle acht Viertel breite kein⸗ 
wand, 2 fol. 6 d'. und für ſechs Viertel breite 2 fol; 
Nom. Münze gezahlt und zurück geliefert. Seine 
Baude fteht im Jahrmarkte an der Ecke des Kaufmann 
Herrn Voigt in der Aepfelgaſſe. a 
Capital gefucht. 

300 Reichsthaler werden zu Oſtern auf eln ſtaͤdti⸗ 
ſches Haus zur erſten Hypothek geſucht. Das Naͤhere 
IR in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerel zu erfahren. 

Zu ver miethen. 

In No. 184. auf der Paulauer Straſſe It eine Stube 
mit, und ohne Möbeln gleich zu vermſethen. Das Ri 
here beym Buchbinder Kramer. 


